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Kurzbeitrag

Trendstudie Jugend in Deutschland: Erkenntnisse 
aus der sechsten Befragung 2023

Kilian Hampel, Simon Schnetzer & Klaus Hurrelmann

1	 Einleitung

Im Mai 2023 erschien die aktuelle Trendstudie Jugend in Deutschland unter dem Titel 
„Aktuelle Krisen belasten Jüngere stärker als Ältere – ein Generationenkonflikt bleibt aus“. 
Die Studie wird seit Herbst 2020 regelmäßig vorgelegt und basiert auf einer repräsentati-
ven Online-Befragung der deutschsprachigen Bevölkerung im Alter von 14 bis 29 Jahren 
(Schnetzer et al., 2023; Schnetzer & Hurrelmann, 2022a; 2022b). Die Studien bauen aufei-
nander auf, folgen der gleichen Methodik und sind direkt miteinander vergleichbar. Einige 
der Fragen aus den zurückliegenden Erhebungen wurden wiederholt, andere wurden neu 
aufgenommen. Hierdurch ist es möglich nachzuvollziehen, wie die 14 bis 29 Jahre alten 
Angehörigen der jungen Generation auf politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Ereignisse im Zeitverlauf reagieren und wie sie mit diesen Herausforderungen für die wei-
tere Lebensplanung umgehen. 

Die Besonderheit der vorliegenden sechsten Studie liegt darin, dass zum ersten Mal auch 
die mittlere Altersgruppe von 30 bis 49 Jahren und die ältere Altersgruppe von 50 bis 69 mit-
einbezogen wurden. Auf diese Weise können Unterschiede zwischen der jüngeren, der mitt-
leren und der älteren Generation im erwerbsfähigen Alter herausgearbeitet werden. Metho-
dische Basis ist eine soziodemografisch repräsentative Stichprobe von 14- bis 29-Jährigen 
(N = 1.012). Ergänzend dazu erfolgte die Befragung mit dem gleichen Fragebogen bei einer 
repräsentativen Stichprobe von 30- bis 49-Jährigen (N = 1.015) und von 50- bis 69-Jährigen 
(N = 1.023). Nach den oft in den Medien verwendeten Begriffen handelt es sich bei den 14- 
bis 29-Jährigen um Angehörige der Generation Z (geboren 1995 bis 2009) und der Genera-
tion Y (geboren 1980 bis 1994), bei den 30- bis 49-Jährigen um Angehörige der Generation 
Y sowie der Generation X (geboren 1965 bis 1979) und bei den 50- bis 69-Jährigen um die 
der Generation X und der Babyboomer (geboren 1950 bis 1965). Erhebungszeitraum waren 
die Monate Februar und März 2023. Durch den Vergleich der jüngeren, mittleren und älteren 
Bevölkerungsgruppen kann überprüft werden, ob die medial immer wieder geäußerte Vermu-
tung zutrifft, dass sich die jüngere Generation in Bezug auf Werte, Einstellungen, Interessen, 
Bedürfnisse und Zukunftsorientierung deutlich von den älteren Generationen unterscheidet.
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Der folgende Kurzbeitrag dient zur Veranschaulichung der zentralen Ergebnisse der 
Trendstudie. Zunächst wird die derzeitige Lebenssituation junger Menschen betrachtet, 
dabei werden ihre persönliche und gesellschaftliche Zufriedenheit, ihre derzeitigen (psy-
chischen) Belastungen und auch Arbeitseinstellungen in den Blick genommen. Anschlie-
ßend gehen wir auf den angesprochenen Vergleich aller Altersgruppen ein und beleuchten 
Gemeinsamkeiten, aber auch Unterschiede.

2	� Sorgen, Belastungen und Arbeitseinstellungen junger Menschen 
in Deutschland

Ein zentrales Ziel der Studie ist es die aktuellen Sorgen junger Menschen vor problemati-
schen politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen zu erfassen. Bei 
der Frage, welche wirtschaftlich-gesellschaftlichen Themen ihnen die meisten bereiten, ste-
hen Inflation (63 %) und Krieg in Europa (59 %) an der Spitze. Etwas dahinter folgen Kli-
mawandel mit 52 Prozent, Wirtschaftskrise (44 %) und mit jeweils 40 Prozent die Sorge 
vor Altersarmut sowie vor einer Spaltung der Gesellschaft. 

Zusammen genommen spielen wirtschaftliche und finanzielle Sorgen eine sehr große 
Rolle. Es ist besonders auffällig, dass die durch Preissteigerungen, Inflation und Energie-
krise prekäre finanzielle Situation starke persönliche Unzufriedenheit auslöst, die sich im 
Vergleich zu der letzten Erhebung der Trendstudie vom November 2022 sogar vergrößert 
hat. Insgesamt gibt mit 19 Prozent fast ein Fünftel der befragten 14- bis 29-Jährigen an, 
von Armut bedroht zu sein. Dieser Wert liegt sogar über der vom Paritätischen Gesamt-
verband errechneten Armutsquote von 16,9 Prozent für Gesamtdeutschland (Pieper et al., 
2023). Des Weiteren sorgt sich eine Mehrheit von 60 Prozent der Befragten um den Wert 
ihrer Ersparnisse, und 16 Prozent geben an, Schulden zu haben. Letzteres umfasst nicht nur 
geplante Schulden wie durch Studienkredite bei Studierenden, sondern scheint gerade bei 
Kindern und Jugendlichen ein wachsendes Problem darzustellen: Bei den offenen Antwor-
ten auf die Frage, woher die Schulden kämen, wurde überraschend häufig der Begriff der 
Klarna-Schulden genannt: Diese wurden bereits im Winter 2022/2023 im Rahmen einer 
TikTok-Challenge von vielen Medien aufgegriffen und handeln davon, Zahlungsaufforde-
rungen des Bezahldienstes Klarna in horrenden Summen zu teilen (Welt.de, 2022). Hier 
scheint besonders das Motto von Klarna – „Kaufe jetzt, zahle später“ – für viele junge Men-
schen attraktiv zu sein.

Die Erfahrungen von krisenhaften Lebenslagen und ungesicherten Zukunftsperspekti-
ven scheinen deutliche Auswirkungen auf das psychische Wohlbefinden junger Menschen 
zu haben. Insgesamt gibt fast die Hälfte (46 %) aller befragten 14- bis 29-Jährigen an, unter 
Stress zu leiden. Durchschnittlich berichtet jede dritte Person von psychischen Belastun-
gen wie Erschöpfung (35 %), Selbstzweifel (33 %) oder Antriebslosigkeit (31 %). Hierbei 
ist bei fast allen genannten Belastungen ein Anstieg seit der letzten Erhebung zu verzeich-
nen, lediglich das Gefühl der Antriebslosigkeit ist gleich stark geblieben. Besorgniserre-
gend ist der Befund, dass sechs Prozent der Befragten angeben, Suizidgedanken zu haben.

Die Ergebnisse machen deutlich, wie hoch das Ausmaß an mentaler Beanspruchung 
und psychischer Belastung ist, das sich in den zurückliegenden Krisenjahren bei der jun-
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gen Generation aufgebaut hat. Die Befunde unserer Studie werden durch die COPSY-Studie 
(Ravens-Sieberer et al., 2023) bestätigt, die im Längsschnittdesign angelegt ist und deut-
lich zeigt, dass mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie ein deutlich höheres Niveau von 
psychischen Störungen als davor eingetreten ist. Professionelle Hilfe- und Unterstützungs-
strukturen scheinen aus diesem Grund wichtiger denn je zu sein, um jungen Menschen auch 
bei anhaltenden gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Problemen eine Pers-
pektive bieten zu können.

Neben einem starken psychischen Druck spüren die befragten 14- bis 29-Jährigen auch 
ein großes finanzielles Defizit. Das wird durch ihre Antworten auf die Frage deutlich, wel-
che Aspekte am meisten für gute Leistung motivieren. Hier stand bis zur Studie im Frühjahr 
2022 Spaß an erster Stelle. Seit der Studie im November 2022 rückte – wahrscheinlich im 
Zuge der auftretenden Inflation – das Thema Geld an die erste Stelle. Auch in der aktuel-
len Studie liegt Geld als Motivator für gute Leistung an der Spitze der Nennungen (44 %), 
während Spaß mit 41 Prozent der Antworten dahinter liegt. Danach folgen Ziele erreichen 
(32 %), Anerkennung (27 %) sowie Leidenschaft und etwas Sinnvolles tun (beide 26 %). 

Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass  junge Menschen auf der Suche nach Arbeit der 
monetären Existenzsicherung einen hohen Stellenwert beimessen. Das bedeutet aller-
dings nicht, dass sich Arbeitgeber allein mit einer guten Bezahlung die Loyalität junger 
Arbeitskräfte sichern könnten. Vielmehr zeigt unsere Studie, dass den 14- bis 29-Jährigen 
zusätzlich auch eine gute Arbeitsatmosphäre, gute Vorgesetzte, Arbeitsplatzsicherheit, die 
Balance von Arbeit und Freizeit sowie Sinnhaftigkeit im Job wichtig sind. 

3	� Altersgruppenvergleich: Ein Generationenkonflikt zwischen 
Jung und Alt bleibt aus

Wie eingangs erläutert, wurden neben den 14- bis 29-Jährigen erstmals auch weitere Alters-
gruppen befragt, um mögliche Generationenunterschiede und Gemeinsamkeiten festzustel-
len. Die zentrale Erkenntnis der Studie ist, dass sich die jüngste Altersgruppe von der mitt-
leren (30 bis 49 Jahre) und der älteren (50 bis 69 Jahre) deutlich geringer unterscheidet, als 
bisher vermutet wird. Besonders deutlich werden diese Gemeinsamkeiten bei der Frage 
nach den Werten und Tugenden, die den Befragten im Umgang mit ihren Mitmenschen 
wichtig sind. Bei den Werten sind Familie, Gesundheit und Freiheit bei allen drei Alters-
gruppen am stärksten ausgeprägt. Auch die Verteilung der Tugenden ist sehr ähnlich, hier 
stehen Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit und Hilfsbereitschaft an der Spitze. Während medial 
teils hitzige Debatten zwischen den über 50-jährigen Babyboomern und den unter 30-jähri-
gen Angehörigen der Generation Z herausgestellt werden, scheint gesellschaftlich ein sehr 
homogenes Werte- und Tugend-Verständnis zu bestehen. Auch die Sorge vor einem Gene-
rationenkonflikt teilen mit 16 Prozent bei den 14- bis 29-Jährigen, 13 Prozent bei den 30- 
bis 49-Jährigen und elf Prozent bei den 50- bis 69-Jährigen insgesamt nur wenige Befragte. 

Größere Unterschiede zwischen den Altersgruppen ergeben sich bei der Erwartungshal-
tung hinsichtlich der persönlichen und gesellschaftlichen Stimmungslage: Während vor allem 
die ältere Bevölkerungsgruppe davon ausgeht, dass sich Faktoren wie die finanzielle Lage, 
die körperliche Gesundheit, die psychische Gesundheit, der gesellschaftliche Zusammenhalt 
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oder die politischen Verhältnisse in den kommenden zwei Jahren deutlich verschlechtern 
werden, zeigen sich junge Menschen in Deutschland deutlich optimistischer: Sie erwarten 
bei persönlichen Aspekten deutliche Verbesserungen - bei den gesellschaftlichen Faktoren 
zumindest nur moderate Verschlechterungen. Diese Haltung ist angesichts der hohen Belas-
tungen durch die erwähnten Sorgen und einschneidenden Krisenerlebnisse überraschend. Im 
Vergleich ist die mittlere und ältere Bevölkerungsgruppe spürbar pessimistischer und geht 
mit deutlich niedrigeren Erwartungen auf die kommenden zwei Jahre zu.

Worin sich die Altersgruppen darüber hinaus stark unterscheiden, ist im Bereich des 
Digitalen. Hier bespielen die jungen Menschen in Deutschland eine sehr große Bandbreite 
an sozialen Medien und Apps, mit der die anderen beiden Altersgruppen nur bedingt in 
Kontakt kommen. Während bei WhatsApp noch alle drei Altersgruppen Werte der Nutzung 
von über 80 Prozent aufweisen, ergeben sich beispielsweise bei Instagram (14 bis 29 Jahre: 
77 %; 30 bis 49 Jahre: 56 %; 50 bis 69 Jahre: 29 %) deutliche Altersunterschiede. Einzig 
bei der Plattform Facebook ist zu beobachten, dass diese von 30- bis 49-Jährigen (60 %) 
und 50- bis 69-Jährigen (59 %) deutlich mehr genutzt wird als von den Jüngeren (36 %).

Überraschende, wenn auch keine positiv gestimmte Einigkeit ergibt sich beim Thema 
Finanzen und Altersversorgung. Die überwiegende Mehrheit aller Befragten verneint die 
Aussage, von ihrer gesetzlichen Rente im Alter einmal gut leben zu können. Sowohl bei der 
jüngsten als auch der mittleren Altersgruppe stimmen hier lediglich elf Prozent zu. Bei der 
ältesten Bevölkerungsgruppe, von der bereits mehr als ein Drittel Rente bezieht, sind es 
ebenfalls erschreckend geringe 17 Prozent. Dass das Thema der Altersarmut bereits präsen-
ter ist als oftmals angenommen, macht der Anteil der von Armut bedrohten 50- bis 69-Jähri-
gen Menschen aus: Während dies bei der jüngsten Befragungsgruppe laut eigener Aussage 
knapp jede fünfte Person (19 %) war, liegt der Wert bei der ältesten Bevölkerungsgruppe 
gar bei 31 Prozent (30–49 Jahre: 27 %).

4	 Fazit

Als Kernergebnis der Trendstudie Jugend in Deutschland lässt sich festhalten, dass die 14- 
bis 29-Jährigen von den zum Teil existenzbedrohlich wirkenden Krisen stark betroffen zu 
sein scheinen. Zwar erwarten sie von der nahen Zukunft eine Verbesserung, jedoch erhöht 
dies auch gleichzeitig das Risiko, durch mögliche belastende Folgen von weiter anhalten-
den Krisen enttäuscht zu werden. Die stark gestiegenen psychischen Belastungen sowie 
die enormen finanziellen Schwierigkeiten sind beunruhigend und verdeutlichen die Hand-
lungsnotwendigkeit für gesellschaftliche und politische Akteure. Hier braucht es eindeutig 
mehr Unterstützungsangebote vor Ort in Schulen, Universitäten und auch am Arbeitsplatz. 
Ebenfalls müssen Perspektiven aufgezeigt werden, die die Altersvorsorge betreffen. Kinder 
und Jugendliche scheinen bereits im frühen Alter das Gefühl zu entwickeln, dass sie später 
mit dem Problem akuter Altersarmut konfrontiert sein werden. Deutlich weniger besorg-
niserregend sind die medial oft aufgebauschten Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Generationen. Es stellte sich heraus, dass die junge Generation mit den Einstellungen der 
mittleren und der älteren Generation weitgehend übereinstimmt. Von einem Generationen-
konflikt kann keine Rede sein.
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